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\A. l66f t 6z O XI .IH. Predigt/Vom Ursprung des Guten/

wsitm unser stündlin vorhanden seyn wird / so beschere uns ein
scligc/und wann es dein TlHll ist/auch einsanffce hcimfahrc/auß
dicstrn Elend ins rechte 'paecerland/da wir ruhen werden von
aller unserer Arbeit/dich unseren Schöpffcr/Erlöser und Trö¬
ster ohnmitclbar anschauen und mit der seligen Gchaar aller
Außcrwchlccn in Ewigkeit loben und preisen .

Darneben danckcn wir dir/für die grossen Gutthaecn/die
du dem verstorbenen tderren ^ bristen Zunffcmeister seligen an
Leib und Sccl verliehen sondcrlich/daß du shnc/ da sein Ständ¬
lern vorhanden gewesen/ so still und sanssr entbunden / und sein

,
Secl ohnzwcifenlich in das himlische k)ciligthnm aussgenom -
mcn hast . Tröste sein hochbckümmerceSrau Wittib / und gan -
tzcs betrübtes k)auß ^ mit dein reichen Trost deines Geistes /
u, »d laß deinen nnltcn und gnädigen Segen ferners ob jhncn
walten . Entzeuch uns nicht wcitcrs nützliches euch/deren wir
zu diesen elender» Zeiten so wol bcdörsscn . Zeige uns zu seiner
Zeit den Mann den du crwchlcc hast/daß er diese erledigte Eh -
rcnstcll mit Segen und Ehren vcrtrerce

theile und tröste unsere übrigen Branchen . Erbarm dich
deiner verfolgten Kirchen / laß der Gottlosen Scepter nicht
immer bleiben/ über dem l7>ausstcin der Gerechten/thu wol al¬
ler» guccn ur»d frommen pcrizcn / und richte widerurn auffdie
ciügcrissencnMauren Jerusalem .

Wir bitten dich dieses alles in dem Kaminen deines lieber»
Sohns Jesu Christi/welcher uns diese gewisse Verheissung ge¬
than : warlich/warlich ich sage euch/ waschr den satter bitten
werdet in meinem klammen / das wird er euch geben / und uns
darauffalso hac heisscn bccren : ^ )nscr Carcer/rc .

OOOAHAÄAHOGOGKHHAAA -KAAOHAAOHAAH
Die X L111 Predigt /

VomVrsprritig des Guten / und willrgcr Erduldung
des Bösen :

Bey Lcsiattung des -Kochgcachrcn / Ehrenvestcn/ jurrufytnen/
Fürsicheigen und tPeifm

t )erren ^dnophrio Merlans / der Sachen / und gewesenen
Gcpueaecn der Birchen und Schulen .

Gehalten in dem Münster/den 21. Mami 166s.
Text/



und williger Erduldung des Dösen . 6zi A . l 66 -f .

Hiobvon
Augustino
gtnent Tu¬
ba durtilis .

Tcxc /
In dem Buch Hiobs Cap. 2 . vcrf. iv.

Haben wir gutes empfangenvon Gott / und selten das
Böse nicht auch annehumtt

Außlcgung .
S wird der heilige Mann Job vondem Kirchenlehrer/ ^u-
ZulUno, in seiner Außlegung über die Psalmen / i 'uba ductilis
genennet/das ist , einer solchen Trompeten verglichen/ welche / da¬
mit sie desto lieblicheren Thon gebe / mir dein Hammer karr
außgemeben / dinner gemacht/und länger gezogen werden. So
ist/sagt 07 der gedultige Ä)?ann durch den Hammer der Heim-

suchungGottes/um beraubung seiner Gütcrcn/ entziehrmgstiner Kinderen/undver-
lurst seiner Gesundheit dergestaltcn angegriffen und zerschlagen worden / daß er
aller milt und weich / gleichsam außeinander gegangen / und ein manchen liebli¬
chen Thon gegeben / ein manch dcnckwurdiges Wort von sich hören lassen .

Ein solcher Thon ward es/ da er auff empfangene traurigeZeitung der be¬

raubung seiner Guteren gesagt : Ich bin uacket von meiner Mutter Leib
kommen nacktt wird «eh wrder dahin fahren : Der Herr hats gegeben/
der Herr hatv genommen der Nam des Herren sey gelobet .

Ein solchcr Thon ward es/da er zu Bezeugung seiner unbeweglichen Hoff¬
nung drmiden gesagt : Wann mich der Herr tödet / sott ich drum nicht
hoffen t

Ein solchen lieblichen Thon gibt er in seiner Glaubens-bekantnuß / von de¬
ren er wünscht / daß sie zu ewigem Gedachtnuß in einen Fels ; gehauen
werde/sprechende: Aber ich weiß/daß mein Erlöser lebet / und er wird
mich hernach auß der Erden auffweckm .

Em solcher Thon geht auch dißmal auß dieser Posaunen ^Gottes / in dem
der heilige Mann die Ungedult / zu deren er von den seinigen angereihet wordrN/
durch Betrachtung der von Gott empfangenen grossen Wolthaten / mit diesen
nachdencklichen Worten überwindet / daß er sagt : Haben wir gute empfan¬
gen von Gott/und sotten das Böse nicht auch annehmend

Wann dan der Ehrenvest und Hochgeachte Herr Dnophrio Merian
seliger/gewesener Deputat der Kirchen und Schulen/und Landvogt zu Riehen/
m seinem Todbeth begehrt hat/daß auß dem Büchlein des H . Jobs / dessenEx¬
empel er shm in seiner Schwachheit sonderlich zum Trost dienen lassen/sein Leich-
Text möchte hergenommen werden ; hab ich mir eben dieses denckwürdige Ge-
dult-und Glaubens,Wort erwehlt / es dißmahlen bey seiner Bestattung Mit
E - Christl . L - dergestalten zu betrachten/daß wir darauß

Iiii iij Erstlich /

Etliche sei¬
ner Reden
verglichen
mit dem
Ldon einer
Posaunen .
Job , i . ir .
Job . rj . is .

Job . ip . 14 ,
-5.



A . 16 6s . 6rr ^ Lül . Predigt/Vom Ursprung des Guten /

Erstlich / Von dem Vrsprung des Guten ;
Darnach/Von dem Vrsprung vnd williger Erduldung

des Bösen /
nach der masse der Gnad GOttes/vnd durch Beystand seines heiligen Geistes be¬
richtetwerden.

Von dem Ersten.
Von dem Vrsprung des Guten redet der heilige Mann also : Wir haben

gutes empfangen von Gott . In der Grundfprach stndt sich ein Wort/wel¬
ches actum continuum andeutet/daßJob nicht nur von der vergangenen / sondern
auch der gegenwertigen Zeit/vndhiemit von einem stätswärendenaüu redt / und es
die Meinung hat : Wir empfangen jmmer gutes von Gott .

Er gedenckt des Guten/vnd versteht dardurch so wol leibliches als geist¬
liches Gut/damit er reichlich vnd überflüssiggesegnetgewesen .

Leibliche Güter sind sonderlich gewesen seine Rcichthumen/als der

sehr viel Viehs/siebentauscnd Schaaff/drcykausend Kameel/fünffhun -
dert Joch Rinder / und fünfhundert Eselin/vnr > sehr viel Gcsind ge¬
habt . Sein Ehr und Ansehen/soer bey menniglich gehabt : als derherrlicher
war/als alle die gegen Morgen wohneien - Die Frucht seines Le »bs /
als der sieben Söhne / vnd drey Töchkeren gezcuget/die sich ftiedsamlich
und in hertzlicherLiebe mit einander erfreuten . DieGesundheit dcsLeibs mit de¬
ren er und alle die seinigen ein geraume Zeit waren gesegnet gewesen . Das war
aber nicht alles ; sondern erversteht da vornenüich auch

Geistliche Güter : als daß er/obwoldem herkommen nach einJdumeer /
doch zu seligmachender ErkantnußGottes/und desdamahlen erwarteten Meffisr
und Erlösers/vermittelstder Verheissung/den Ertzvattern beschehen / und der gna-
denreichenErleuchtung desH . Geistes/gelangtwar : gestalten seine vorgebuchte
Glaubens -bekandtnuß von seinem Erlöser/und Hoffnung der künfftigen Auffer -
ständnußund ftölichen Anschauung Gottes/genugsam zu verstehengibt.

Von diesen Güteren nun bekennt der H . Mann/daß er sie von Gott habe.
Wir haben/sagt er / gutes empfangen von Gott . Er schreibt seinen Wol -
stand nicht seiner Wcißhcit/Tugend oder Verdiensten zu/sondern allein Gottes
Güte und Freygebigkeit/bekennt/daß er alles von Gott/und auß seiner miltreichen
Hand empfangen habe.

Gibt vns also diese nützliche Lehr an die Hand : daß alles gute / dessen der
Mensch in diesem Leben / an Seel / Leib oderzufälligen Dingen geneußt/von Gstt
seinenUrsprung habe/und auß desselben Güte und Freygebigkeit ihm geschenckt und
mitgetheilet werde . Dann wir empfangen vnscr Gutes von Gott .

Die Schrifft bestätiget uns diese Lehr vielfältig . Als da Gott selber sagt :
!Ich bin der HErr / und keiner mehr / der ich das Liecht mache und Frie¬
den gebe : Ich bin der HErr / der alles thut . Vnd Ieremiasfragt : Wer

darff

Ursprung
der Guten .

Dar gute ist
iwryfach -

-a . Leiblich
Job .I - 3-

v . 4.
v .

b . Geistlich -

L. Alles «Ute
5« Eeel und
j£cib fcmpt
IvonGolt
der.



und williger Erduldung des Bösen . özj . A . 166 / .

i .Cor .4 .7 ,
Jac . i . 1S. 17

Job . to .8,
See.

Ibid . V. I 2.

Act .17 .il .
i . Tim .f . 17 .

Act .l4 .>7.

darffsagen/daß etwas gutes anderstwo herkomme/als auß dem Mund . um . , . , « ,
des Allerhöchsten ^ Paulussagt : GotkgibtjedekmanLebcn/undAthem/j ^
und alles . Widerum : Was hast du / das du nicht empfangen hast ?"

Jacobus redt am allerhcrrlichsien darvon / wann er sagt : Irret nicht / lieben
Brüden Alle gute Gaabe/und alles vollkommenGcschenck/kompt von
oben herab von dem Vattcr der Liechtercn / bey welchem keine Verän -
derungist/odcr Beschattung derVerwandlung .

Gott ist der Geber aller leiblichen Gaben. Er schaffet uns in Mutterleib/ und
gibt MsLeib/Seel und Leben : seine Hände haben uns gearbeitet/und ge¬
macht alles was wir sind umb und umb . Er hat uns Haut und Fleisch
angezogen / mit Beinen und Aderen uns zusammen gefügt / Lebenund
Wolthat an uns gethan . Er erhält uns unser Leben durch seine Krafft : Sein
ausssehen bewahret unseren Athem . In ihm leben / wcben/und sind wir .
Er versorgt uns mitallcr Nothdurfft zur Auffenthaltungunsers Lebens/ gibt uns
reichlich dar allerley zu gcnieffen/Speiß/Tranck/Artzney/Kleidung/rc . thut
uns viel gutes/gibt vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten / und
erfüllt unsere Hertzen mitSpeiß und Freuden . Er wendet von uns abun -
zehliche Gefahren/ dardurch wir an unserem Leben / oder arideren unseren Güteren/
können verletzt werden. Dann / so Gott es nicht in Gnaden abwendete / wurde uns
nicht ein Bissen Brots/nicht einige Speiß überbleiben/dieuns nicht von dem hölli¬
schen Mördcr/dem laidigen Teufcl/wurdevergifftet werden.

Dahingehören auch sonderbahreWolrhatcn. Besitzt jemand groß Reich-
thumb/Haab und Gut ; der hat es von Gott . Dann Reichthum steht nicht in
der Macht der Klugen/sondcrn es begegnet dem Menschen die Zeit und
das Glück : das ist / es begegnetjhm/was jhm widerfahren und begegnen soll
durch Gottes Raht : deme hat mans bcyzumessen / wann dem Menschen sein Für -
nehmen gelingt . Gemußt jemand grosser Ehr und Gewalts / der hats von Gott .
In dessen Hand steht Krasse und Macht / in dessen Hand stehet es je-
dcrman groß und starckzu machen . Der HErr ernidrigct und erhöhet
er hebt auffdcn Dürffngcnauß dem Staub/und erhöhet den Armen
auß dem Koch / daß er ihn setze under dieFürsten / und den Stul der
Ehren erben lasse . Hat jemand einen gesimdensiarcken Leib / der gemußt einer
herzlichen GabeGottes : dann der HErr macht gesund und lebendig . Er
gibt Starcke . Lebt jemand biß auff ein hohes und geruhiges Alter/der hat es
Gott zu verdanckcn : dessen Gaab istes/wann wir nicht in der Hclffte unserer
Tagen wcggenommen/sondern erst in dem Alter / wie die Garben einge
führt werden .

Gott ist derGeber aller geistlichen Gaaben/welche jhr Absehen haben auff
das ewige Heil . Er gibt uns sein Wort und heiligenGeiss / schenckt uns wahren

Glauben

l'Chron . zl .,
v . 12 .

[ Sam . 2 . 8,

es. 58 . 1f.
Dan .a .ij .

Pfal . Ioj . ij ,
J ob .j .ifi .
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Nutz i. zur
Lehr.
»lalkk.1- . l 7.

? salr.\ i5'
O c.; r
• oh .i . j .

' j’ur Wi -
vcrlegung

. . Der alten
und neuen
l' . lagia-

'uern.

! Glauben an JEsumChristum / Vlrßfertlgkeit/Heiligung/Liebe/Hoffnung/ Ge
exk-r, .,. duit und Beständigkeit biß an das End / segnet UNS mit allerley geistlichem

Segen in hrmlischen Güreren durch Christum .
Diese Betrachtung dient zur Lehr/Widerlegung utib Vcrmahnung .
I . Aur Lehre . Dannwir lernen/daß Gott warhafftig gul/ja das einige und

höchste Gut sey /
"
weil alles gute von jhm allein herkompt. Niemand ist gut/

denn allein Gott : dann er allein istwefenlich/ursprünglich/vollkommlich/und
unwandelbarlichgut/und die Brunnqucll alles Guten . Das gute in Den Crea
turcn ist nur ein kleiner Straal : Gott ist die Sonne und völliges Liecht . Das gute
in den Creaturcn ist nur ein Tropfstein : Gott ist die Quelle/ja ein unbegrcifflic . es

-^ Mccr . Der Herr ist gut und fromm . Es ist kein böses an jhm. Er ist
Liecht und ist kein Finsternuß in jhm .

II . Aur Widerlegung und Strasfder jenigen/ welche die Ehre /so dieses
Orts Gottgebürt/ ihnen stlbsten beymeffen .

An geistlichen Dingen thun es die alten und neuen Pelagianer/welche
den Ursprunggeistlicher Gütern/alß des Glaubens an Christum / und aller anderer
Gaaben/dievon dem Glauben herrühren/eben so wol ja noch mehr / der Güte jhres
freyen Willens zuschreiben / alß der Gnad Gottes . Sagen/wannunder zweyen /
denen die Gnad Gottes durchsWort angetragen wird/dcr einte gläubig wird/der
andere im Unglauben stecken bleibt ; so komme der Understheid nicht von Gott / alß
der bey beyden einerleyWürckunghabe : sondern von dem Menschen selbs/weilcn
der einte durch sein freyen Willen/ der nicht von Gott / sondern von sich selbs zum
guten gelencket werde / die verheissene Gnad annehme undglaube : eben wie der an
dere ( welchesman gern zugibt ) durch sein freyen Willen dicsclbige außschlägr und
verachtet-

Ist eine hochschädliche Lehre/auß deren folgt / daß der Mensch die geistlichen
undhiemit die höchsten und fürnemsien Güter/nichtvon Gott cmpfahe/wie alb
hie gelchrer wird ; sondern durch sein eigene Krafft erwerbe. Ja daß nicht Gott
den Menschen/von denen die verlohrcn werden / underscheide / und selig mache ; son¬
dernder Menschselber : und wann dann Paulus/in Meinung die Ehre Gottes zu
rerten/fragt/wcr hat dich fürgczogen f oder wer underscheidct dich 1 so wird
ein solcher Pelagiancr jhm antworten : das thut mein freyer Will/der nimbtauß
sich sclbsicn an / was andere verwerffcn ; zeucht nrich hiemit andern vor . Wann
der Apostel ferners fragt : Was hastu/nemlichgutsundlöbliches/dae du nicht
empfangen hast ? so wird der Pelagische Jrrgcist rühmen : das Vertrauen auff
Christum habe er nicht empfangen/sonderndurch die guteZuneigungseines Wil¬
lens / in welchem die Gnad Gottes nichts würcke/zuwege « gebracht . Wir aber
glauben dem seligen Paulo mchr/alß diesen Jrrgcistern/derda sagt : Gott sey es .-

'

der in uns würcket beydedas wollen/und dasthun nach seinem Wol-
gcfallcn.

In leiblichen Dingen thun es beydes die Papisten/ welche viel Gaben
den

i .Cor .4 -7-

Philip- 1 - >3

b . Der Pa¬
pisten-



_ und williger Erduldung desBösen. _ 6rs
den abgestorbenen Heiligen / manchmal denen / die niemals in rerum nsrurs gewe¬
sen •• beymessen : desgleichen die Wcltkmder/die da wenig an Gott gedencken /
und ihren Wolstand/Reichthumb/Ehre / erwünschten Fortgang jhres Thuns/
nicht Gott/sondern dem Glück/ oder Menschen / so ihnen darzu geholffen ; oder ih¬
rer eigenenWitz/Fleiß und Arbeit zuschreiben / opffern hiemit \ hrem Netz/und
räuchern jhrem Garn/ weil durch dieselbe ihr Theil so fett / und ihre
Speist so völlig worden . Solche Lcuth begehen hiemit schändliche Abgötterey /
und schnöden Gottesraub : indem sie Gott sein höchste Ehr/die er keinem an¬
dern geben wil/nemlich die Ehre des höchsten Guts / und UrsprungallesGuten/
soviel an ihnen ist/raubcn und entziehen .

111 . Au vielfältiger Vermahnunq : daßwirGottfür den Urheber und
>Geber altes guten/ingeistlichen und leiblichenSache/warhafftigerkennen : undzwar

In geistlichen Dingen/allenSegen bey Gott allein suchen / und so wir
ihn erlangt/Gott allein dachn dancken/und darbey nicht sicher und vermessen cr-
zeigen/sondern in Forcht und Zittern unser Seligkeit würcken / weil Gott
alles würckenmuß : uns hüten vor Einbildung eigener Verdiensten : dann Ver¬
dienst müssenherkomen auß eigenemGut ; wir aber haben auß frembder Hand / und
auß Gnaden/alles empfangen . Veneben gutesVertrauen zu Gott fassen / auch für
das zukünfftige/gurcrJuvcrsichr/daß/dcrin uns angefangen hat das gute
Werck/der werde es auch vollenden/bißauffden Tag Jesu Christi.

In leiblichen Sachen sollen wirs also erkennen/daß wir unser erkandtli-
ches Gemüt/beydes in Begierd zeitlichen Wolstands/wie auch in Besitzung
desselbigen an den Tag geben .

1. Wann wir zeitlichen Wolstand wünschen/und darnachtrachten/sollen
wir ercennen/daß er von Gott alleingegeben werde: deswegennicht zu hefftigund un¬
mäßig darauff setzen/sondern dem H . Willenund WolgcfallenGottes unsere Be¬
gierden underwerffen/und mit Christo sagen/Vaktcr/ nicht wie ich wil / son¬
dern wie du wilt . Halt sichs doch mit zeitlicher Ehr / Gewalt und Reichthumb/
wie Lkr ^ 5oüc>mu8 gesagt : Sie sind den wilden Thieren gleich/welche mitgrosser
Mühund Gefahr gefangen werden ; und wann sie gefangen find/eben so grosse Be¬
schwer !) verursachen/daß man davon nicht beschädiget werde. Und wann wir glam
ben/daß zeitlicher Segen von Gott allein herkomme / so werden wir durch keinean-
dere/alß ehrlicheundGott wolgefällige Mittel/darnach trachten/alsda sind eyferige
Beruffs - arbeit und andächtiges Gebätt . Das sind die Mittel / die Gott verheißen
hat zu segnen . ArgeList/Practic/Beirug urid Ungerechtigkeitsind keine göttlichen/
sondern unehrbare / ja teufflische Mittel : und wer zu denselbigen greisst/derglaubt
nicht/daßReichthumbund Ehr von Gott komme/sondcr von dem leidigenTeuffel
gegebenwerde.

2 . Wann wir dann Gottes Gaaben und Segen in indischen Dingen haben
erlangt / werdenwir Gott für den Ursprung derselben erkennendurch Danckbar -
keit/Ltcbe Gottes/undrechten Gebrauch seiner Gaaben.

Kkkk Erstlich /

A . 1 66 f .

Habalc.i , r*

;«s.+ a. * .

ui . JurDer,
malHtuug/
daß wir
Gott für den
Urheberer¬
kenne».
a- DesGeist-
lichen Sc-
qen -.

Philip . i . fi.

b . Des leib¬
lichen Se>
gens/wann
wir solchen
i Wünschen

^latr .rS.

i

i . Besitze».
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Mit Danck-
barkeit-
t .Thes . s . 18 .
Psal. IOO. 5.

Eph .J. 19.

Mit Siele
Gottes .

rrov .9,$.

ferem . ji , 1.

Hos 3. 1.

Mit recktcm
Gebrauch.

Psalm , t JI 1
& 119 f7 .
& I « J.

i .Tim .S. 1)

Tit .z v.2 .
Ephes. z. 16
Rom .1S. 19 .

Tsalm .Pi . u .

616 XLlll . Predigt/VomUrsprung dcs G uten /

Erstlich/wann du erkennest/daßalles was du hast/dir von Gott gegeben
sey/so wirstuGott danckbar seyn in allen Dingen : 'wirst zu seinen Thoren
eingehen mit danckcn/zu seinen Vorhöffcn mit loben/shme dancken
und seinen Namen loben . Und wann dich der Herr erfüllet hat mit seinen Gü¬
tern/so wirstuvoll Geistes werden/und mit den dcimgen reden von Psalmen /
Lobgcsängen und geistlichen Liedern/dem Herren singen und spielen
in deinem Hertzen .

Du wirst/demnach / hiedurchauffgemuntert werdcn/Gott alß das höchste
Gut zu lieben/und auß Liebe in seinem Gehorsam einher zu wandeln. Dann was
sind die Wolthaten Gottes andcrs/alßkräfftige Mittel / dardurch er uns seine Liebe
zu verstehen geben / und uns zur Gegenliebe anreitzenwil ? Was sind sie anders/
alß Dienerin derWeißheitGottes / durch welche er unsgantz freundlich zu sich lo¬
cker ? was anders/alßgüldene Kettemlin/welche er auß dem Himmel zu uns herun -
dcr läßt, uns durch Liebe zu sich zu ziehen ? wie er dann selber sagt : Ich habe dich
je und je geliebct/darumbhab ich dich zu mir gezogen auß lauter Güte .
Gott bulet umb unser Seele/wann er uns mit seinem Segen überschüttet/wie
ein Bräutigam umb seine Braut/wann er jhro köstliche Geschmeidund Kleinodien
schenckt : so wären wir ja die unärtigsten Leuth/wannwir uns dardurch nicht wur¬
den zur Liebe bewegen lassen.

Du wirst fernere dich befleißen/die empfangenen Gaaben recht zu verwal¬
ten : so daß du das Hertz daran nicht hengest/deinTrost/Vertrawen und Hoffnung
nicht auff das zeitliche setzest / sondernauffden lebendigenGott / nach dem Exempel
Davids/welcher in seiner höchsten Ehr und Reichthumgeruffen: HErr/mein
Hertz ist nicht hoffärtig/und meine Augen sind nicht stoltz. Der Herr
ist mein Erb/mein Gut und mein Theil . Dann zeitliche Gaaben sind nicht
dein höchstes Gut ' so dein Hertz besitzen solte. Zwar/ne purenrur mala,dantur bo-
nis ; scd ne summa videantur,dantur & rnalis,sagt Augustinus : Damit eö
nicht das Ansehen habe/alß wären zeitliche Ding an sich selbsten böß/
so werden sie den Frommen gegeben : damit man aber nicht meyne / sie
seyen das höchste Gut/sowerden sie auch den Bösen und Gottlosen
mitgetheilt .

Im gegentheil wirstu sie in Gottesforcht anwenden und gebrauchen : deine
zeitlicheGüter nicht für dich allein behalten und verscharren / sondern dem Nächsten
gutes thun / reich werden in guten Wercken / gern geben und behülfflich
seyn : deiner Ehrund Gewalt dich nicht überheben/sondern solche in aller Demut
zu Gottes Ehr / und des Nächsten Nutz anwenden : die Gesundheit deines Leibs
also brauchen / daß du darbey gesund werdest im Glauben / starck an dem in¬
wendigen Menschen/und deine gesunden Glieder darstellest zum Dienst
der Gerechtigkeit/daß sie heilig werden : Endlich deine grauen Haar zieren
mit erbaulichem Exempel / und den Arm Gottes verkündigen Kinds -

kinderen /
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Linderen ( und seine Krasse allen / die nachkommen sollen. Genug pon
dem Ersten.

Don dem Andern.

Cttutz

Von dem Ursprung/und williger Erduldung des Bösen redt berge, un-rm,-
dultigeMann also : Und sollen wir das Böse nicht auch annehmen kAAüng
nach dem wir nemlich viel gutes von Gott empfangen haben . des bösen.

Durch das Böse verstehet ernicht m - lum rurpe , die Sünd : dann dieses
Böse komptnicht von Gott / sondern vom Bößwicht/dem Satan/und dem Mem das böse ver
schen sclbs . Niemand/wann er versuchet wird / sage / er werde von Gott ' R ©«r

r

versucht : Gott ist nicht einVersucher zum Bösen .Sondcr er versteht allhie
durch das Böse/mstum tritt «,das Creutz/und namentlich das jenige Creutz / da
mit er dißmalsangegriffen und heimgesuchet war : da jhm seine Rinder und Elelein
genommenffeine Schaaff mit Feuervom Himmel verzehrt/seineKameeljhmweg ,
getrieben/feincKnecht erwürgt / seine Söhn und Töchternerschlagen/ ja endlich er
auch an seinem eigenen Leib angegriffen/und mit schmertzhaffter Kranckheit deiW
stalten verstellt und geplagt worden / daß jederman / auch seine eigene Freund / ein
Greuel und Abscheu für jhm hatten : wie es in den vorhergehenden Worten er,
zehletworden . Dißist das Böse/darvon Job allhie sagt :

Sollen wlrs nicht auch annehmen t nemlich von Gott/der uns viel
gutes gegeben -

Allhie lehret uns der gedultige Mann drey Stuck :
i . Wo das Creutz herkommet
r . Wiewir uns darbey zu verhalten habend

Und Was uns darzu bewegen soll 1
I . Wo das Creutz herkomme ; Lehrt der gedultige Mann / wann er fei, - . W- das

nem Weib sagt : Sollen wir das Böse nicht auch annehmen / nemlich SS " '

> von Gott ?
1 Freylich kompt alles Creutz von Gott her . Er schasset Liecht und Fin -
sternuß/gibt Fricden/und schafft das Übel : Erist derHErr/der dieses

! alles thut . Wer darff sagen / daß auch das Böse anderstwo herkomme /
! alß auß dem Mund des Allerhöchsten c

' sagt Jeremias . Und Amos fragt :
! Ist auch ein Übel in der Statt/das der Herr nicht thu t
j Lieber/wo kan einige Gattung des Übels genennetwerden/ die andersiwo/alß
j von Gott herkomme ?
! Von jhm kompt Armut/Mangel und Beraubung ZeitlicherGüteren. Dann
' der Herr/derda reich macht / macht auch arm . Daher/wer deo Dürfftigen
! spottet / der hönet desselben Schöpffer : weil der Schöpffer jhn arm und
dürfftig gemacht hat. ^

Von ihm kompt die Entziehunglieber Kinderen und guter Freunden . Dann
Kkkkij der

L. Alles
Creutz komt
von Gott
her.
JeOtJ . 7 .
Lam .j .j ».

Amos . j . « .

i .Sam .2 .7.

Prov .i7 .f,



62.8_ XLIU. Predigt / Vom Ursprung des Guten/A . I66 J .

Psalm . » 0. 3 .

Jobi 5. il .

i .Sam .i .7 -
» 5am. i«.io'

Astor; + . 28

Joiun .19 . 11

Psalm, ) 1. 16.

Sr. Ob das
Creutzvon
IGott koni -
ime/soböst
»Znstrunieiit
Zufügen ?
Aiitivvrt.

Job .c r . v . n .

Vid . Aug. in
Psai .:».

Job .ij). v .2i

ItilftUtff
und BkMit
WVttUNg .

InPsal . ai).

der Herr laßt die Menschen sterben/vnd spricht/kompt wicderjhr Men¬
schenkinder.

Von jhm kommen schwereKranckheiten/Gebrechenvnd Schmertzen des
Leibs. Dann der Herr verletzet vnd verbindet/ -rrschmeisstt vnd sein
rechte Hand heilet.

Von jhm kompt Spott/Verachtung vnd Lästerung . Dann der Herr er¬
höhet vnd ernidriget - Wann Semei David flucht / heißt es / der Herr hatö
ihn geheissen .

Von jhm kompts/wann wir von den Widerwärtigen gedrengt und ver-
folgtwerden: dann sie thunnichtsanders/alß was die Hand/ und der Raht
Gottes vor beschlossen hat/daß es geschehen soll . Unsere Feind hätten
keinen Gewalt über uno/so wenig als Pilatus über Christum/wann er ih¬
nen nicht von oben herab wäre gegeben worden . Leben und Tod steht nicht
inderFcinden/sondernallein in Gottes Gewalt . Wir sagen mit David : Meine
Zeit/ö Herr/stehet in deinen Händen.

Sagstu/das kan ich wol fassen/soviel die jenigen Trübsalen betrifft/welche
uns ohneMittel zukommen.Jsts aber auch dahin zu versiehen/daßGottan uns thu/
was böse Leutherhun/die sich dardurch schwerlich versündigen ?

Antwort/Ja . Dann Job erkennt allhie/ daß sein Übel / welches jhm die
Chaldeer und der leidige Satan zugefügt/jhm von Gott zukommen sey.
Ja Satan selbsten hat es droben bekennen müssen / da er zu Gott gesagt : Recke
dein Hand auß/und taste an alles was er hat . Da wird nicht nur das
Feuer/welches jhm seineSchaasse verzehret/nicht nur der Wind/der dasHauß
eingeworffen/und seineKinder erschlagen ; sondern auch die Chaldeer/ die jhm seine
Rinder und Kamecl gcraubt/undder Satan selbsten/dcr jhn mit bösen Schwä¬
ren geschlagen/von derFußsolen an biß auff seineScheitel; die Hand
Gottes genennt : dann diese Handhat Gott außgestrcckt/und damit seinen Knecht
Job angetastet . Der heilige Mann hat es drunden auch erkant / da er seinen Freun- _
den mitgrossem Wehklagenzugeruffcn : Erbarmet euch mein/erbarmet euch j
mein / jhr meine Freund : dann die Hand Gottes hat mich gerührt .
Das versteht er von den bösen Schwärenund Blutern/ damit jhn Satan gcrüh -
ret und geschlagen hatte an seinem gantzen elenden Leib : Und Job sagt/Gottes
Handhab jhn gerührt .

Wie das / fagsiu widcrumb ? Auff diese Weis wird Gott der Herr auch
Schuld haben an der BosheitSatans/ an der Sündder Gottlosen. Antwort/
Nein . Dann es ist zwar einerley Werck/welchesGottund böseJnstrumentthun ;
die anhangende Unordnungund Sünde aber beruhet allein aufs dem Instrument/
Gott hats jhm nicht eingegeben / hat auch kein Gefallen daran . Den Underscheid
hatJob gemacht . Er hat nach ^uguüiniMeinung gedacht : Diabolo tribuatur
nocendi voluntas,Dominomeoprobandipotestas. DtmTkussel werde ttllf

_ dkx
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der böse Will zugeschrieben/mir ; ti schaden : Gott aber der Gewalt mich
zu prüffen-

E . L . bedencke diese Gleichnus : Die Obrigkeitgebraucht sich des Scharff-
richtcrs/einen Ubelthäter hinzurichten . Nunkans wol seyn/daß derScharssrich-
ter ein heimlichen Grollen auff den Ubelthäter hat/und durch denselben getrieben
wird / die anbefohlenen Streich desto begieriger ergehen zu lassen. In solchem Fall
istdasWerck/soer thut/die anbefohlene execurion,derObrigkeit Werck : aber der
mit underlauffende Grollen ist des Scharffrichters sündliche Unordnung und
Boßheit/damitdie Obrigkeitnichts zu thun hat. Eben al so hält sichs allhie. Gott
vollstreckt seine Gericht durch sündigende Instrument / die sind ein Ruthen des
Zorns Gottes / und ein Stecken feines Grims. Was sie thun gegen einem
Ä?enschen/den Gott wil gezüchttget haben/dasthut Gott sclbs durch sie : aber ihr
mit underlauffende Boßheit/Neyd/ Haßund Ungerechtigkeit/ dardurch sie hierzu
getrieben werden/ist nicht Gottes/sondernihr eigen Werck / umb des willen endlich
die Ruthenselbsteri ins Feur gcworffen wird.

So viel von dem Ursprung des Creutzes .
n . Nun ist die Frag : Wie wir uns darbey zu verhalten habend

Sollen wir das Böse nicht auch annehmend spricht Job.
Das fordert er dann : wir sollen das Übel/wanns uns von Gott zugesendet

wird/annehmen/ es willig leyden/ und uns gedultig darein ergeben / nicht murren /
sondern Gott mit uns machen lassen/was er beschlossenhat.

Ist eben das/was ihm drunden Eliphaö zu Gemüt legen wird : Sihe / selig
ist der Mensch/den Gott züchtiget : darumb weigere dich der Züchti¬
gung des Allmächtigennicht. Und Salomonsagt : Mein Kind/verwirff
die Zucht des Herren nicht/und sey nicht ungedultig über feiner Straff.
So vermahnt Jacobus der Apostel : Seyt gedultig / lieben Brüdcr / biß
auff die Zukunfft des Herren . Sihe / wir preisen selig / die erduldet ha¬
ben . Die Gedult Jobs habt ihr gehört / und das End des Herren habt
ihr gesehen: dann der Herr ist barmhertzig/undein Erbarmen

SolcheGedult ward gerühmt an Abraham/ Aaron / Eli / Iercmia/
Paulo / und allen Heiligen . Darumb heißt sie auch die Gedult der Hei¬
ligen / anzudeuten/daß die Heiligen an der Gedult crkant worden.

Gedult ist uns allen noht / wie der Apostel sagt. Dann wir sind vielem
Creutz underworffen/mehr alß die Weltkinder. Wie ein Artzt denenPatienten/
bey welchenHoffnung ist/bittere Artzneyen eingibt ; da er andern/welcheer ver-
schetzt / vergönnet zu essen und zu trincken/ was sie wollen : und wie ein Gärtner die
fruchtbaren Bäum beschneidel/die unfruchtbaren aber wachsen läßt 1 wie sie wollen/
biß er sie gar abhaut : Also züchtigerGott seine Kinder / die er von derSünden-
kranckheit erretten / und zu guten Wercken fruchtbar mache,: wil - So nöhtig ist
dann die Gedult/daß wer nicht gedultig sem Creutz tragt / und damit Chri¬
sto nachfolgt/sem Jünger nicht seyn kan .
_ _ _ _ _ Kkkk in_ Und 1
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! Und warumb sollen wir nicht gedultig annehmen / was uns wiederwärtigeS
aufferlegt wird ? wann wir / sonderlichumb gegenwertige Zeit / an dieGedult Jesu
Christi gedcnckcn / die er in seinem unschuldigen Leyden hat sehen lasten . Seinem
Exempel müssenwir gleichförmig werden . Danneswurd sich übel reimen/wann
unser Haupt mit Dornen wäre gekrönt worden / und wir /mmer auff Rosengehen
wolten ? wann Christns mit Myrrhen / Essig und Gallen wäre getränckt worden /
und wlr immer mit Honigsciim gespeiset werden wolten ? Der fromme UriaSsagtzu
David : Die Lade Gottes /»nv Joab mein J& m / ligen zu Feld / und ich
solle in mein Haust gchenchaß ich esse und trincke . Also gedencke du auch :
C h' istus mein Hauptmann/der Hcrtzog des Heyls / ist in diesem Leben zu Feld ge¬
legen/hat grosse Angst/Hon/Spott / Ungemach und Schmertzen außgestanden ;
und ich solt in jmmerwarenderFreud und Wollust leben wollen ? das sey fern.

Aber laßt uns auffdic Ursachen kommen/die uns in diesen Worten ange¬
deutet werden.

111 . Der Ursachen die uns zurGedulc bewegensollen/werdenallhie zwo
angedeutet / die einte ist hergenommen von Betrachtung des Ursprungs der

Trübsal ; die andere/von Bet »achtung der Wolthaten/so wir von Gott em¬

pfangen .
i . Anfangs sollen wir das Übel gedultig annehmen / dieweil es auß der

Hand des Herren kompt/wie zuvor mit mehrerem dargethanworden .
Gedencw dann in deinem Creutz/mit wem du es zu thun habest ? Mit Gott /

der vollmächtigen Gewalt über dich hat/wie der Töpffer über den Thon .
Warumb soll aber der Thon dem Töpffer / warumb sollen wir dem Allerhöchsten
widerstreben?

Du hast es mit dem Gerechten zu thun / der wol befugt ist dich zu straffen/
alßein Gott / dem gottlos Wesen nicht gefällt . Gerecht ist er in allen

seinen WLgen/und heilig in allen seinen Wrrcken .
Du hast es zu thun mit dem Allweisen/der auß FinsternusLiecht schaffen

kan/undeegut machen/wann es die Feind böß zumachen gcdencken.
Du hast es zu thun mit dem Warhafftigen/der seiner Verhcissung nach/

dich nicht vcrlassen/noch versäumen wird .
Du hast es zu thun mit einemgelinden und barmhektzigen Vatter/der sein

Richterliche Strengigkeit an dir nicht verüben/sondern sich über dich erbarmen
wird/wie cinVattcr sich über seineKindererbarmt . DerHErr ver¬

stoßt nicht ewiglich/sondcrn er betrübet wol/und erbarmt sich wioer nach

seiner grossen Güte / dann er nicht von Hertzen die Leuth plagt und be¬

trübet .
Wer wolt sich dann understehen/diesem Vollmächtigen und Gerechten sich

zu widersetzen ? wer wolte nicht dem Allweisen und Warhafftigen / dem gelinden
und erbarmenden Vatter mit williger Gedult still halten !

Und diß müssen auch unsere Gedancken seyn/wann wir durch Mittel boß»
haffttr



und willigerErduldung des Bösen. 6Zl

Genes. 4; . 8

2. Sam .i ®.
v 10,12 .

haffter und ungerechter Leuthen angegriffen werden . Ihr Unbillichkeit/ welche uns
nur zur Raach entzünden wurde/ sollen wir auß den Augen setzen / und auffGott se¬
hen/der uns selber durch sie gezüchtigetund gedemütigethat: Nicht in denStein
beiffen/sondernauffdensehen/derihn geworffen.

Wann Job allhieviel auffden Satan,der jhn an seinem Leib übel zugericht/
hätte sehen wollen / wäre er nurzu Unwillen verleitetworden . Er erkennt aber / daß
Gott den Satan habe grbraucht/und sagt : Sollen wir nicht auch das Böse
auß seiner Hand annehmen ?

Wann Joseph seiner Brüderen Untreu hätte zu Hertzen nehmen wollen/
wäre er bald zur Raach verleitet worden . Weil er aber auffGott sihet / wird er so
sanfftmütig/daßer seine angsihafftigen Brüder selber tröstet.

Wann David sich Semei Boßheitviel hätte anfechten lassen/wurd ihm der
RahtÄbisai nichtübel gefallen haben . Weil er ibn aberfürGottesRuthenhatte
erkennt/wirder sanfftmütigund gedultig/und saßt die Hoffnung : Gott werde
endlich sein Elend ansehen/und sein fluchen ihm mit Güte vergelten.

So ist nun kein kräfftigeres Mittel/unsvon Raachgirigkeitabzuwendm/und
zur Sanfftmut und Gedult zu verleiten / alß die Anschauung Gottes / des höchsten
R^ enten / der selber darhinder steht / wann wir von Creaturen angegriffen werden -
Dann alle Trübsal alles Übel kompt uns zu auß seiner Hand .

2 . Demnach werden wir auch daher erinnert/dasÜbel gedultig anzunehmen/
weilenes unszukompteben auß der Hand/auß deren uns auch vielGutes
zukommen . Dannhaben wirdas Gute von Gott empfangen/und sot¬
ten das Böse nicht auch annehmen ?

Fürwar/wann schon das Creutz ein wahres/und dem gläubigen Menschen
ein schädliches Übel wäre/wäre dieses doch ein kräfftiger Grund. Dann ist ihm
nicht also/wanndu von deine Freundviel Jahr her alles gutes an einander empfan¬
gen / und er schon einmal dir ein saure Antwort gibt/und deiner Bitte nicht gewäh¬
ret ; so setzestu darumb nicht von ihm auß. Wann ein Vatter mit seinem Sohn
hart redet/gedencketder Sohn/er ist Vatter/Hat mich gezeuget/ernehrt / erzogen/ge
schützt/und bißher mit aller Nohtdurfft versorgt : jö soll ichs dann auch gedultig ver
tragen/daß er nun sein Vatterhertzumb etwas zurück hält. So gedencken wir bil-
lich auch/wann Gott züchtiget. So viel edlen Segens / undunzehlicherfürtreffli-
cherWoltharen/sowir auß seiner Hand / in leib-undgeistlichen Dingen / empfan¬
gen / sind ja würdig / daß wir mithin etwas darbey leyden/und ein oderanderes Un¬
gemach außstehen.

Wer Rosen brechen wii I muß sich nichtbefühlen / die Hand under die Dorn
zuschlagen . Wann derKauffmann etwas für sich bringen wil/muß er sich be-
schwärlicheRäisen nicht abhalten lassen . Wann der Baursmann ernden wil/so
muß er seinen Saamen säen . Wer eines haben wil / der muß sich mit dem andern
gedulden . Wer der Gnaden und WoltbatenGottes gemessen wil / muß sich nicht
beschwären/auchdas Übel Mß silier H?nd anzunehmen - Dann der Gerechte mu.* «»
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Noch stärcker aber ist dieser Grund / wann wir uns erinneren / daß das Creutz
uns eigentlich nicht böß / sondern gut undheilsamsey / ein kräfftiges Mittel unserer
Seligkeit : alß dardurch wir in der Bußftrtigkeitgeübt/und von der Liebe dieser
Welt abgezogen werden. Es ist uns gut/6 Herr / daß du uns demütigest /
daß wir deine Rechte lernen .

Darum !) niag es abermals gantz billich heissenr Haben wir das Gute
von Gott empfangen / und sotten das Böse nicht auch annehmend
Das Gute ist doch warhafftig gut ; das Böse aber ist nicht warhafftig böß ;
kein Fluch / sondern Segen ; kein Schad / sondern Gewinn. Das Gute haben
wir nicht verdient ; aber das Böse haben wir verschuldt. Das Gute gibt Gott auß
freyemWillen ; das Böse aber muß er geben auß Trieb seiner Gerechtigkeit. Des
Guten/so wir cmpfahen/ist unendlich viel . Ich wil deine Wunder verkündi¬
gen/sprichtDavid/und davon sagen/wiewol sie nicht zu zehlen sind . Un¬
sere Trübsalen aber sind noch wol zu zehlcn . Des Herren Zorn wahret nur ein
Augenblick / und er hat Lust zum Leben. Er zehlet selber alle unsere
Thränen/und faßt sie auffin seinen Sack - Solles dann nicht abermalen
heissen : Haben wir das Gute empfangen von Gott/und sotten das Böse
nicht auch annehmend

Darumb sind wir billich zu straffen / wann wir der Gutthaten Gottes so bald
vergessen/wie in dem Creutzgemciniglich geschieht - Dann daligen wir mit allen
unseren Sinnen/Gedancken / Seufftzenund Reden nur auffdcm Creutz : der Gut¬
thaten Gottes wird mit keiner Silben gedacht. Wir thun / alß wann uns Gott kei¬
nen Segen niemals hatte sehen lassen. Undanckbare Leulh / die wir sind ! und dem
Herren nur das widerwärtige auffschreiben/ das gute aber so liederlich auß der acht
lassen und vergessen . Aber laßt uns eins thun/und einmal ein gerechte Rechnung
stellen / und auffeinerSeiten auffzeichnen die Gut -und Wolthaten Gottes / so wir
an Secl/Leib und zufälligen Dingen empfangen ; auff der anderen Seiten aber
seine Züchtigungen und Heimsuchungen : so werden wir bald finden / ob wir mehr
Ursach haben zu klagen oder zu loben / zu murrenoder zu dancken? Haben wir /
wird es heissen/so viel unverdients und warhafftigesGut von Gott empfan¬
gen ; warumb sotten wir dann von dem wolvcrschuldten Übel nicht auch
etwas kosten/so uns doch durch Gottes Barmhertzigkeit versässet/und in ein

Segen verwandelt wird ? So viel von fürgenommener Handlung .

Don dem abgestorbenenHerrenseligen.
Es ist Herr Onophrio Merian/der Räthen/unser ehrende Herr und Mitbrutxr

selig/nachGenes Fürsehung geboren / den 8. Julii , Anno 159 ; . Seine lieben Eltern
sind gewescn/Herr Onophrio Mcrian/und Frau ElisabethMerede .

Nach dem er von seinen Eiteren biß in das fiünfftzehendeJahr seines Alters
Christlich erzogen/ist ergenGenff/ die FranzösischeSprach zu erlernen / verschickt
worden/allda er sich zwey Jahr auffgehalten.

_ _ _ Nach
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Nach seiner Widerkunfft ist er zu ehrlichen Kaussleuthen / benanklichen Herren j

LeonhardSchwarten / und Johann Stthelin verdingt / von denener auch hernaher/
wegen verspürter Treu und Fleiß / für ein Gemeindet ist auffgenommen worden.

Darauffhat er sich Anno 1617 . in den Stand der heiligen Ehe begeben / mir sei-
ner überlebenden hochbetrübten Fr . Witkib/Fr . Galome Berlin / mit deren er acht
und viertzig Jahr ftiedfertig gelebt / und auß Gottes Gegen drey Söhn ( von welchen
noch einer/mitfünssGroßkinveren/obwelchen Gott mit seinem Geist-und leiblichen
Segen walte/annoch in Leben ) und eine Tochter Margreth erzeugt / welche sampt ih¬
rem lieben Kindlein / bald nach desselben Gcburt/vor 18. Jahren abgefordcr « worden.

- ^ Es hak jhn Gott der Herr mit underschiedlichen und ansehenlichen Ehren -
Aempteren begabt. Dann ehe er in einenEhrsamen Raht kommen/hat er an dem
Statt -und Ehegencht/wie auch in dein Stattwechsel / und einer Ehrenzunsskzum
Gaffran alß ein Seckclmeistergedient. Und nach dem er vor siebenzehenJahren /
Anno 1648 . in ein Ehren-Regiment gezogen/ister hernacheran dem Ehrwürdigen
Bann allhie im Münstcr/Item für ein Gesandten über das Gebiirg / Schützenmeister
der Stachelschützen/Landvogt zu Riechen/endlich auch an der Reformation/wir
auch in dem Rath der Herren dreyzehen / und an dem wichtigen Deputaten - Ampt
( anderer Aempteren zu geschweigen j gebrauchtworden.

Von seinem Leben / Thun und Wesen können wir zwar urtheilen / wie die
Schrifftvon allen Gläubigen ins gemein bezeugt/daß die Sund noch wohne in jhrem
Fleisch : welcheswir doch lieber an lins selbsten erkennen und betrauren/alß an dem
Nebcnmenschen hindurch ziehensollen ; Bencben müssen wir diesem Herren seligen
das Zeugnuß geben / daß er sich bey dem Gottesdienst fieissig eingestellt / wie er dann
auch/da er noch mehrereKrässtcn gehabt/die Rahtspredigten besucht : daß er gegen
demNebenmenschm jederzeit friedfertig und gutmütig / in seinem Haußwesen embsig
und eyferig/gegen den undergebenen milk / in seinen Aempkern/nach der Gnad/so
Gott jhm verliehen / willig und unverdrossen / und rauch über sich selbsten gewesen sey .

Ohngefehr von einemhalbenJahr hero/haben jhm die Alters - schwachheiten zu¬
gesetzt . Doch hat er sich vast über Vermögen auffgemuntert/daß er erst seit fünff
Wochen ingesessen. Gott der Herr hak jhm zu erkennen gegeben / daß er diese gegen¬
wärtige Fest - zeit nicht erleben werde : deßwegen er seine OesterlicheAndacht beförde¬
ren/und seinen Glauben noch einmal bey dem heiligen Nachtmahl bezeugen und star-
cken wollen. Welches verwichenenSomag drey Wochen beschehen/ da er zu Hauß
das heilige Abendmahl empfangen / und nach vollendteraction vielfältigbezeugt / wie
hertzlich er sich freue/daß Christus sein Heyland bey jhm eingekehrt .

Die Schwachheiten haben darauffje langer je mehr überhandgenommen / so
daß er von VierzehenTagen her dem Betch hat hüten müssen . Hab jhm bald anfangs
unseren einigen Trost / den wir in Christohaben/ wider die Schrecken und Bitterkeit
desTodcs/vorgehalttn : worauff er bezeugt/daß er solchen wol angenommen und zu
Hertzen gefaßt / seye nun wol verforgt/seheeinengebamenWeg in Himmel vor sich .
Er hat sein Hauß bestellt / seinen Willen von ansehenlichen Legatis ad pias causas
( soda fieissig wird ins Merck gerichtet werden ) geoffenbahret/mit dem Exempel des
gedultigenManns sich getröstet/diegantze Zeit über sich rühig und tröstlich erzeiget/

Llll mrhrma ,
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Job. 19 .

mehttnalm bezeuĝ /Ersehe gar nicht hindersich/sondern für sich / das ist/wie es der
Apostel erkla'rt/jage nach dem fürgesteckten Ziel / nach dem Kleinot / welchesfürhalk
die himmlischeBeruffimg Gottes in ChristoJesu . Und ob er wol in den leestcn Ta -
gcn/Gchwachhcit halben/wenig geredt/hat er doch jederzeit/wann das Gebatt bey jhm
gethan worden/sichauffgemuntert/es auch mit Worten nachzusprechen . Sonst sind
seine Reden gewesen : Er warte ausf den Herren / wünsche daß nur die Stund
vorhanden wäre / wisse daß sein Erlöser lebe/begehre auffgelößt zu werden/ und bey
Christo zu seyn.

Welches seines sehnlichen Wunsches jhnr dann der getreue Gott verwichenen
Sambstag / gegen eylffUhren vormittags/gewahret / da er jhn under dem Gcbätt der
lieben seinigen in Gnaden entbunden / und in Christo sanjftiglich entschlafen laßen/
nach dem er 71 . Jahr und 8 . Monat dieses Elend gebauethat.

Dem Allerhöchsten sey für sein selige Auflösung gedanckt. Der verleyhe uns /
daß wir die übrige Zeit/so wir jhm in diesem Leben dienen sollen / seine Güte und Wol -
thaten danckbarlicherkennen/seine Züchtigungen mit williger Gedult annehmen und
tragen/ungezwciffelterZuversicht/daß die Hand / die uns vcrwundck/unswicderumb
heilen werde. Dann das ist das Wort des Herren : Auß sechs Trübsalen wird er dich
erretten/und in der siebenden wird dich kein Unglück rühren .

Darfür sey Gott unserem Nohthelffer Preiß / Lob und Danck gesagt in
Ewigkeit/Amen .

Gcbctt.
jjfc sagen dir groß Cob und Danck / barmhcrtziger Gott

/HjI ^ und Vacccr / daß du uns zu deinem t ) . Ebenbild erschaf --
fen/mit einer vernünffrigcn Secle/Leib / Lcben/Gcsund -

hcic und allem guten begäbet : und / da wir durch die Sünd von
dir abgewichen / uns durch IEium Christum deinen Sohn von
Sünd / Tod / Teusscl und tdoll erlöste : durch deinen heiligen
Geist uns widcrgebohren/mit Glaub/Liebe/Aossnung und Ge¬
dult gcstgnce / und uns tröstest wider den lcesten Feind mir der
Vcrhciffung der Aufferstehung des Fleisches / zu dem ewigen
Leben .

So groß ist deine Güte/daß wir freylich mit williger Ge¬
dult deine gnädige Züchtigung annehmen sollen . Aber ach/wie
ossc wird das Fleisch unwillig under deiner tdand/bricht auß in
ungcdultigcs murren und klagen ! Vergib es uns/tdErr / durch
deine grosse Gedulc / umb des gedultigen Schafflcins IEsu
Christi willen welcher da cr gestrassr und gemartert ward/stinen
Mund nicht aussgcthan/wie ein Lamb/das zum Schlachtbanck
geführte wird / und wie ein Schaass/das erstummet vor stincm
Scharer/und seinen Mund nicht ausskhue .

Du



und willigerErduldung des Bösen. A . »66f .

Du heisscst in deinem VOon ein Gott der GedulcundTrosts
wollest uns dann in unserem Creutz bewaffnen mit unüber¬
windlicher Gedulc/daß wir deine Heimsuchung willig anneh¬
men /und deinem Joch uns getrostunderwerffcn / wol Versichert/
daß dieser Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht wärch sey/diean uns
soll geoffenbartewerden.

Auch sagen wir dir Danck für allen Segen und Gutthaten /
die du unserem verstorbenen perren Deputaten seligen / in sei¬
nemLeben und Sterben erzeigk .Befchle dir undcr die Flügel dei¬
ner Barmhertzigkcic seine tAnderlassencn : wollest sein hochbc -
kümcrtc Fraw Wittib mit deinem reichenTrost erfüllen / und in
jhrcrSchwachheit starck seyn - und ob seinenlieben Minderenund
Aindskindcrcn mit deinem Geist undSegen walte»:. Auch die
nun erledigtenEhrenstellen zu seiner Zeitmit Gorcsförchtigen
Personen / die jhncir dein Ehr / der Kirchen/Universität und
Schulen putzen/und diewolfahrc des *Vattcrlands/in treu¬
en: Ernst airgclegen styi: lasfcn/widcrumbergäntzcir.

Danric befehlen wir dir alles anligen der gantzcnChristen¬
heit/in dem kramen deines lieben Sohns / unsers tderrcn ^ csu
Christi/welcher uns also gelehrthat hätten :

'pnser spätrer / rc.

Die X I. l V . predigt /
Don dcm mitleidigenHertzen/trostttchenMund/under¬

freulichen Werck/damitChristus die betrübte Wittib ;u
Nain auffgerichttt hak.

Bey Bestattung des Edlen/Ehrenvestcn und Wolgclchrten
t )crrcn Antonü Schinckels / von Embden auß Qstfricßland/

der ?vcchten8 ^ UOi osi .
V0ciland des Edlen/Ehrenvesten und Vornehmen

k)errcn 2lrnold Schinckels fel. nach Tod hinderlasscnen
ehelichenSohns .

Gehalten in dem Münster den 29 . l^1arrü,^n . 166u

Tevc /
2(ufjdem EvangelistenLuca / Cap. V11. verf.iz . 14. 15 . 16. a .

Dnd da der Herr sie ( die wiccwe von Nain ) sahe / /am-
Mtte/hnderselbigen / und sprach zu ihr : Wäine nicht . Dnd

Llll ij trat
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